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Zusammenfassung

In der Erforschung des langen Prozesses der Entstehung des Neolithikums im Vorderen Orient 
kommt der Archäozoologie eine essentielle Rolle zu. Die Feststellung erster Domestikations-
merkmale, die wirtschaftliche Bedeutung der verschiedenen Jagd- und Wildtiere kann nur durch 
die Analyse der Tierknochen korrekt erfasst werden, die bildlichen Darstellungen (Göbekli Tepe 
und Çatal Höyük als Beispiele) scheinen mehrfach durch andere Wertigkeiten geprägt.

Die beiden wichtigsten Ausbreitungsrouten der Neolithisierung und damit der Haustiere führten 
nicht nur zu kulturell unterschiedlichen Ergebnissen, sondern auch zu etwas verschiedenen Struk-
turen der Viehhaltung aufgrund der Anpassung an die jeweilige Umwelt. Während im Mittelmeer-
raum die im Nahen Osten entstandene Wirtschaftsweise weitgehend unverändert weitergeführt 
werden konnte, kam es am Ostrand Mitteleuropas zu einem längeren Stillstand der Ausbreitung 
mit vielen Veränderungen in der ersten Hälfte des 6. Jahrtausends v. Chr. Der vom Jubilar mehr-
fach untersuchte, etwas retardierte Wandel von der Schaf/Ziegen-Wirtschaft zur Dominanz der 
Rinderhaltung spiegelt sich im östlichen Mitteleuropa auch im Keramikdekor wider.

An der Wende vom Früh- zum Mittelneolithikum (etwa 4900 / 4800 v. Chr.) vollzieht sich im 
Donauraum von Deutschland bis Ungarn eine große, regional differenzierte Veränderung. In der 
Subsistenzwirtschaft ist zwar allgemein ein markanter Rückgang der Bedeutung der Viehhaltung 
zugunsten der Nutzung von Jagdwild festzustellen, aber die Beliebtheit einzelner Jagdtiere kor-
reliert wieder weitgehend mit unterschiedlichen Kulturgruppen. So bevorzugte man im Osten 
(Bereich der Lengyel-Kultur) den Auerochsen, im Westen (Gebiet der Stichbandkeramik-Kultur 
und verwandter Kulturgruppen) den Rothirsch.

Erst in den letzten beiden Jahrzehnten erschloss sich durch moderne, aufwendig dokumentierte 
Grabungen in Kombination mit detaillierten Analysen der Tierknocheninventare eine neue 
Möglichkeit interne Siedlungsstrukturen zu erkennen (Beispiele: Cuiry-les-Chaudardes, Frank-
reich; Mold bei Horn, Niederösterreich). Dabei zeigte sich, dass innerhalb der frühneolithischen 
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Siedlungen der Kultur der Linearbandkeramik die Bewohner von Häusern unterschiedlicher 
Typen und Größe auch verschiedene wirtschaftliche Rollen innehatten.

Schlüsselwörter: Haustierausbreitung, Neolithisierung, variable Viehwirtschaftsstruktur, Tier-
darstellungen, interne Siedlungsstrukturen.

Abstract

Archaeozoology has an essential role for the investigation of the long procedure of the emergence 
of neolithisation in the Near East. The analyses of the animal bones alone allow to determine the 
characters of domestication and to give a correct statement about the importance of the different 
species of live-stock and hunted animals. Faunal representations in human art show different 
values than economics (Göbekli Tepe and Çatal Höyük as examples).

The two most important routes for the trajectory of neolithisation and therefore also for the spread 
of domesticated animals not only lead to culturally different results, but also to different struc-
tures of live-stock due to the adjustment to diverse ecological conditions. Around the Mediterra-
nean Sea the economy as developed in the Near East could survive nearly without any changes, 
but at the eastern edge of Central Europe the spread of the new way of life stopped for quite a 
long time to develop the necessary adaptations (first half of 6th millennium BC). The change of 
the live-stock mainly with sheep and goat to an economy dominated by cattle breeding happened 
with some retreat in eastern Central Europe and was subject of many investigations by Erich 
Pucher. Interestingly this change is also to be observed in changing ceramics decoration.

At the turn of the early to the middle neolithic (around 4800/4900 BC) a lot of big, regionally 
variable changes took place in Central Europe. Concerning the food production we see a most 
remarkable decrease of life-stock together with an increasing importance of hunted animals in the 
Danube valley from Germany to Hungary. Interestingly the popularity of several species differs 
regionally and corresponds with different cultural groups. While the aurochs dominates in the 
East (region of Lengyel culture), the red deer is most popular in the West (region of Stroke-orna-
mented Pottery culture and related groups).

It was only in the last two decades that a new possibility to investigate the internal structure 
of settlements emerged due to modern excavations with most detailed documentation together 
with extensive analyses of faunal remains (Cuiry-les-Chaudardes, France, and Mold near Horn, 
Lower Austria, as examples). That way it was detected, that the inhabitants of houses of differ-
ent size and types had also different economic roles within the early neolithic settlements of the 
Linear-Pottery-Culture.

Keywords: spread of domestic animals, neolithisation, variable structure of livestock, representa-
tions of animals, internal structures of settlements.

Einleitung

Die interdisziplinäre Erforschung der verschiedenen Perioden der Urgeschichte, des 
Altertums und der Frühgeschichte ist in den letzten Jahrzehnten zum Standard gewor-
den. Die Archäozoologie spielt dabei eine besonders wichtige Rolle und zwar für alle 
Zeiten. Ich möchte mich bei deren Würdigung auf das Neolithikum beschränken, weil 
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ich meine, hier den besten Einblick zu haben. Überdies wäre gerade für diese Zeit eine 
Interpretation der archäologischen Funde zur Rekonstruktion des historischen Gesche-
hens ohne die Untersuchungsergebnisse der Archäozoologie völlig unrealistisch.

Die Entstehung des Neolithikums – von der Jagd zu den  
ersten Versuchen der Viehhaltung

Diese Entwicklung fand bekanntermaßen im Vorderen Orient, im Bereich des soge-
nannten Fruchtbaren Halbmonds, statt und war keine plötzliche Veränderung, wie der 
Terminus „Neolithische Revolution“, geprägt bereits 1925 von V. G. Childe (1947), 
vermuten lässt. Es handelte sich ganz im Gegenteil um einen langsamen Prozess der Ver-
änderung der Lebensweise der Menschen, der mehr als 2.000 Jahre beanspruchte (etwa 
10.500–8.000 BC sogenanntes akeramisches Neolithikum oder PPN = prepottery neoli
thic). In dieser langen Zeit begannen die Menschen erstmals dauerhafte und ganzjährig 
bewohnbare Wohnstätten zu errichten sowie mit dem Anbau verschiedener Pflanzen und 
der Haltung einiger Tierarten zu experimentieren. Durch die vielen umfangreichen Stu-
dien an den Tierknochenresten haben wir Archäologen gelernt, dass diese Versuche der 
Viehhaltung erst nach mehreren Generationen am Knochenmaterial fassbar werden und 
auch, dass die später so wichtigen Haustierarten in verschiedenen Regionen des Vorderen 
Orients erstmals domestiziert wurden (Abb. 1) und sich von dort nach Europa ausbreite-
ten bzw. eingeführt wurden (siehe unten „Differenzierte Ausbreitung der Haustiere …“).

Was wären unsere Kenntnisse des akeramischen Neolithikums ohne die Informationen 
über die Jagdtiere und die ersten von Menschen gehaltenen Tiere?

Wie unvollständig und damit auch falsch wären unsere Vorstellungen von der Lebens-
weise der Menschen, insbesondere von ihrer Ernährung, aber auch von ihrer Ausein-
andersetzung mit der natürlichen Umwelt, hätten wir nicht die archäozoologischen 
Untersuchungsergebnisse, die uns zeigen, welche Tierarten man zu halten versuchte und 
welchen bei der Jagd besonderer Stellenwert zukam.

Die Bedeutung einzelner Tierarten erschließt sich manchmal anhand der Tierdarstel-
lungen in unterschiedlicher Form, doch bedarf es auch hier der Ergänzung durch die 
archäozoologischen Befunde, um zu einer annähernd korrekten Einschätzung der dabei 
angezeigten Rolle der Tiere für die Menschen zu kommen. Ich möchte dies gerne kurz 
anhand zweier Beispiele erläutern:

Als erstes Beispiel bietet sich das inzwischen schon weithin bekannte Heiligtum auf dem 
Göbekli Tepe in der südlichen Türkei, nahe der Stadt Şanliurfa an (10./9. Jahrtausend 
v. Chr. – PPN A + PPN B). Die mächtigen T-förmigen Steinpfeiler, die radial in den 
Steinkreisen stehen sowie jeweils paarweise in der Mitte, tragen etwa zur Hälfte Tier-
darstellungen und zwar von Gazellen, Wildeseln, Stieren (Auerochsen), Wildschwei-
nen, Füchsen, Raubkatzen (Löwen?) sowie von Kranichen, verschiedenen Schlangen, 
Spinnen und Kröten – also ausschließlich von Wildtieren (Schmidt 2006, 2007). In den 
Verfüllungen der Steinkreise kamen Tierknochen in einer Menge zutage, die bei weitem 
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alles bis dahin Bekannte für diese Zeit übersteigt. Es handelt sich deutlich um Speise-
abfälle, also extrem fragmentierte Knochen, wobei die am häufigsten vertretenen Arten 
Gazelle, Wildesel und Auerochs sind, wie auch auf anderen Plätzen von zeitgleichen 
Jägern dieser Region (Dietrich et al. 2012: S. 690). Erst der archäozoologische Befund 
macht somit deutlich, dass in den eindrucksvollen Darstellungen nur zu einem Teil das 
Jagdwild dargestellt ist. Die Reliefs sind damit wohl nicht in erster Linie als Jagdzauber 
oder ähnlich zu interpretieren. Der Grund für die häufigen Abbildungen insbesondere 
von Kranichen, Füchsen, Schlangen und Kröten etc. ist wohl eher in uns verschlossenen 
mythologischen Vorstellungen zu suchen (Schmidt 2006: S. 191–197).

Etwas anders der Befund meines zweiten Beispiels, die berühmte, bereits vollneoli-
thische Siedlung von Çatal Höyük in Zentralanatolien (2. Hälfte 8. Jahrtausend bis 2. 
Hälfte 6. Jahrtausend v. Chr.). Auch von hier sind zahlreiche Darstellungen verschie-
dener Tiere bekannt, unter denen jene von Stieren dominieren. Neben Wandmalereien 
gibt es mehrfach eindrucksvolle Installationen von Bukranien innerhalb der Häuser. Die 
daraus erkennbare zentrale Bedeutung der Rinder korrespondiert hier mit jenem archäo-
zoologischen Befund, dass Stiere in den offensichtlich von Festmählern stammenden 
Deponierungen eine wesentliche Rolle spielten (Hodder 2012: S. 255–257). Für das 
tägliche Leben waren hingegen nach den archäozoologischen Analysen die kleinen Wie-
derkäuer wichtig, von denen es nur wenige Darstellungen gibt (Cutting 2007) (Abb. 2). 

Abb. 1. Herkunftsgebiete der Haustiere (Grafik Joachim Burger, Johannes-Guttenberg-Univer-
sität Mainz)
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Allein nach den Bildern könnte man also eine rinderdominierte Viehwirtschaft vermu-
ten, während sich aufgrund der Tierknochenfunde klar die für diese Gegend typische 
Schaf-/Ziegenwirtschaft zeigt. Der Verzehr von Rindern dürfte nur (in erster Linie?) 
besonderen Gelegenheiten vorbehalten gewesen sein.

Differenzierte Ausbreitung der Haustiere als wichtiger Indikator  
der unterschiedlichen Auswirkungen der Neolithisierung

Es ist inzwischen allgemeiner Konsens, dass sich die neue Lebensweise auf zumindest 
zwei Wegen nach Europa ausdehnte: einerseits vom Vorderen Orient über die großen 
Inseln nach Italien und weiter in das westliche Mittelmeergebiet, anderseits über die 
Ägäis zum griechischen Festland und von dort über den Balkan nach Mitteleuropa (Abb. 
3). Entlang der ersten Route begegnen wir in Italien, Frankreich und Spanien den ver-
schiedenen Gruppen der Impresso- und Cardial-Keramik, die sich rein archäologisch 
in vielerlei Hinsicht von den Kulturgruppen auf dem zweiten Weg über das Festland 
unterscheiden (z. B., Guilaine 2007; Lüning 2007). Erst durch viele archäozoologische 
Untersuchungen wurde deutlich, dass den kulturellen Verschiedenheiten auf den beiden 
Wegen auch wesentliche Unterschiede in der Verbreitung der neuen Wirtschaftsweise 
entsprechen. Bereits vor einigen Jahren wies unser Jubilar in zwei viel beachteten Arbei-
ten auf dieses Phänomen hin (Pucher & Engl 1997: S. 83–101; Pucher 2001) und 

Abb. 2. Çatal Höyük, Rekonstruktion des Hauses VI. A. 8 (Mellaart 1967: S. 153, Abb. 42)
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zeigte auf, dass die Viehwirtschaft der ersten, also der mediterranen Route, jener des 
Vorderen Orients aufgrund der weitgehend ähnlichen ökologischen Bedingungen ohne 
wesentliche Veränderungen entsprach, während die Entwicklung entlang des zweiten 
Weges über das Festland ganz anders verlief. Rein archäologisch sind in dessen erstem 
Abschnitt, von Griechenland über den Balkan bis in das Karpatenbecken viele Ähnlich-
keiten z. B. in den Haus- und Siedlungsformen festzustellen, die Feinkeramik ist durch-
wegs mit Bemalungen verziert, einzelne Phänomene erinnern an mögliche Vorbilder 
in Anatolien. Der Haustierbestand ist im Gleichklang dazu von Griechenland (Perlès 
2001: S. 166–172) bis nach Kroatien (Minichreiter 2007) und Südungarn (Bartosie-
wicz 2012) weiter von der Schaf/Ziegen-Wirtschaft geprägt. Diese aus einem semiariden 
Umfeld stammende Haustierstruktur ist nur bis zu einer quer durch Ungarn verlaufenden 
ökologischen Grenze (Sümegi et al. 2003; Bánffy & Sümegi 2012) nachweisbar, und 
nicht von ungefähr kam es in dieser Zone für nahezu ein halbes Jahrtausend (1. Hälfte 6. 
Jahrtausend v. Chr.) zum Stillstand der Ausbreitung der Neolithisierung. Hier, am östli-
chen Rande Mitteleuropas, mussten die Menschen nicht nur für die raueren Witterungs-
bedingungen geeignete Hausformen entwickeln, sondern auch die Ernährungswirtschaft 
umstrukturieren. So reduzierte man das Kulturpflanzenspektrum auf wenige geeignete 
Arten (Kreuz et al. 2005: Tab. 6) und stellte die Viehwirtschaft allmählich auf eine 
Rinderwirtschaft um. Letzteres erfolgte erstaunlich langsam erst im Verlaufe der älteren 
Linearbandkeramik, also mit einer gewissen Zeitverzögerung zur kulturellen Entwick-
lung, was insbesondere Erich Pucher anhand seiner Analysen des Tierknochenmaterials 
aus Niederösterreich und dem Burgenland deutlich zeigen konnte (Pucher 1987, 1998, 

Abb. 3. Die Ausbreitung der neolithischen Wirtschafts- und Lebensform vom Vorderen Orient 
nach Mitteleuropa zwischen 9000 und 5000 v. Chr. (nach Lüning 2007: Abb. S. 179 J/K – Frühe 
und Späte Linearbandkeramik; L – La Hoguette Kultur; M – Mesolithikum in SW-Deutschland).
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2001). Interessant ist nun, dass sich diese Veränderung der Wertigkeit der Haustiere auch 
in den nicht allzu zahlreichen Darstellungen von Tieren auf der Keramik widerspiegelt. 
So gibt es aus der älteren Linearbandkeramik einige wenige Beispiele von Gefäßen mit 
Applikationen in Form von Widderköpfen (z. B. Abb. 4, Brunn Fundstelle 4; Bylany / 
Böhmen – Pavlů 2000: Pl. 13/2), während in der jüngeren Linearbandkeramik (Noten-
kopfkeramik und Želiezovce-Gruppe) immer wieder Appliken von Rinderhörnern, oft 
auch in Kombination mit menschlichen Gesichtern auftauchen (Pavúk 1969; Lenneis 
1995). Insgesamt ist die Anzahl zoomorpher Darstellungen innerhalb der Kultur der 
Linearbandkeramik recht gering, die exakte Definition der Tierart oft schwierig oder 
unmöglich (Becker 2007). Besonders selten sind ganze Gefäße in Tierform wie jenes 
typisch jungbandkeramische Gefäß aus Hienheim in Bayern, dem die Gestalt eines Rin-
des gegeben wurde (Abb. 5).

Die in unterschiedlicher Intensität von der Rinderhaltung dominierte Viehwirtschaft gilt 
als typisch für die gesamte Linearbandkeramische Kultur, wobei Erich Pucher mehr-
mals auf die beachtliche Größe dieser neolithischen Hausrinder Mitteleuropas im Ver-
gleich zu jenen des mediterranen Ausbreitungswegs hinwies und dieses Phänomen auf 
die mögliche Paarung von Auerochsenstieren mit Hauskühen zurückführte (Pucher 
& Engl 1997: S. 89–91). Einige ihm hier lange Zeit heftig widersprechende Kollegen 
gestanden nun in einem jüngst erschienen Artikel ein, dass die Einführung lokaler Gene 
in die importierten Rinderherden seltene und geographisch beschränkte Ausnahmen 
wären oder von männlichen Auerochsen kämen (Scheu et al. 2015: S. 7–8).

Abb. 4. Rekonstruktion eines Gefäßes aus Brunn Flur Wolfholz, Fundstelle 4, Niederösterreich 
(Foto Alice Schumacher, NHM Wien).
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Veränderungen der Subsistenzwirtschaft in Relation  
zum kulturellen Wandel im Neolithikum

Wie soeben kurz angedeutet, hatte sich in der zweiten Hälfte des 6. Jahrtausends v. Chr. 
in Mitteleuropa die neue Wirtschaftsweise konsolidiert, archäologisch fassbar an der 
enormen Ausdehnung des Kulturgebietes der Linearbandkeramik von der Ukraine bis 
in das Pariser Becken. Soweit ausreichende archäozoologische Untersuchungen vorlie-
gen, scheint auch die von den Rindern dominierte Viehwirtschaft mit geringen regio-
nalen Variabilitäten für das gesamte Kulturgebiet typisch zu sein ebenso wie die recht 
unbedeutende Rolle der Jagd. Der Anteil der Wildtiere an den Knocheninventaren liegt 
in großen Teilen dieses Gebietes maximal zwischen 10 und 20 %, in Frankreich par-
tiell geringfügig darüber (siehe später „Archäozoologische Befunde und ihre Rolle zur 
Erschließung interner Siedlungsstrukturen“; Hachem 2011) und erreicht nur vereinzelt 
– insbesondere in Süddeutschland – etwa doppelt so hohe Werte (Döhle 2005: Abb. 
1; Schibler 2001: Abb. 9). In Grabinventaren sind jägerische Ausrüstungsgegenstände 
wie Pfeilspitzen nur selten anzutreffen, ebenso Schmuckelemente wie Hirschgrandeln, 
Geweihknebel etc. Die weitere Ausstattung derartiger Bestattungen deutet aber keines-
wegs auf eine wenig geachtete Stellung dieser Personen hin. Ich halte es für möglich, 
dass diese jägerischen Elemente akkulturierte Mesolithiker anzeigen (Lenneis 2007).

Mit dem Beginn des Mittelneolithikums schnellen die Anteile des Jagdwildes im südli-
chen Mitteleuropa und zwar im Donauraum von Deutschland bis Ungarn in ganz erstaun-
licher Weise in die Höhe. Dabei dominiert am Ostrand Mitteleuropas der Auerochse und 
weiter im Westen immer mehr der Hirsch innerhalb des Jagdwilds, beide Arten stellen 
nun jeweils die überwiegende Grundlage der Fleischnahrung dar (Pucher im Druck; 

Abb. 5. Hienheim, Ldkr. Kehl-
heim, Bayern – linearbandkerami-
sches Gefäß in Form eines Stie-
res (Foto © Stefanie Friedrich, 
Archäologische Staatssammlung 
München).
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Schmitzberger 2009: S. 26–33). Dieser archäozoologische Befund ist zwar sicher zum 
Teil auf die unterschiedlichen Umweltbedingungen der verschiedenen Regionen Mit-
teleuropas zurückzuführen, geht aber gleichzeitig mit einem tiefgreifenden kulturellen 
Wandel in dieser Zeit einher, der im Osten und im Westen unterschiedliche Züge auf-
weist. So findet sich die Dominanz der auf Auerochsen fokussierten Jagd im Bereich der 
sich von Osten her ausbreitenden Lengyel – Kultur und damit auch in den zahlreichen 
Kreisgrabenanlagen dieses Gebietes. Weiter im Westen, beginnend in Oberösterreich 
und Böhmen, gab es hingegen eine Fortentwicklung der Linearbandkeramik zur Kultur 
der Stichbandkeramik und weiteren stichverzierenden Gruppen; ebendort konzentrierte 
man sich auf die Jagd des Rothirsches. Es hat also den Anschein, dass die Viehwirtschaft 
der Linearbandkeramik großregional in dieser Zeit des 1. Viertels des 5. Jahrtausends in 
die Krise kam, diese aber aufgrund unterschiedlicher kultureller und wohl auch sozialer 
Verhältnisse mit verschiedenen Jagdstrategien gelöst wurde.

Wieder wäre unsere historische Sicht dieser Entwicklung ohne die Ergebnisse der 
archäozoologischen Analysen um eine wesentliche Facette ärmer.

Archäozoologische Befunde und ihre Rolle zur Erschließung  
interner Siedlungsstrukturen

Erst durch die moderne und oft sehr aufwendige Grabungsdokumentation in den letzten 
beiden Jahrzehnten wurde es möglich, auch innerhalb der Siedlungen Unterschiede in der 
Wirtschaftsstruktur der einzelnen Haushalte zu erfassen. Die dafür notwendige Grabungs-
technik wurde zwar weitgehend bei den Großgrabungen im Rheinland entwickelt, aber 
aufgrund der widrigen Bodeneigenschaften fehlen hier die Tierreste nahezu vollständig. 
So kam der französischen Forschung mit den Untersuchungen an den spätlinearband-
keramischen Siedlungen des Pariser Beckens der Primat zu, anhand der ungeheuer rei-
chen Faunenreste wirtschaftliche Unterschiede zwischen einzelnen Haushalten und deren 
Beziehung zu verschiedenen Hausgrößen aufzuzeigen. Das Pionierwerk hierzu ist eine 
umfangreiche Studie der französischen Archäozoologin Lamys Hachem über die Siedlung 
von Cuiry-les-Chaudardes (Hachem 2000, 2011). Im Rahmen eines FWF-Projektes unter 
maßgeblicher Beteiligung unseres Jubilars zusammen mit seinem Mitarbeiter Manfred 
Schmitzberger gelang es nun erstmals auch im östlichen Mitteleuropa bei einer wesent-
lich kleineren bandkeramischen Siedlung in Mold bei Horn, Niederösterreich, ebenfalls 
klare wirtschaftliche Unterschiede zwischen den Haushalten in Relation zur Hausgröße 
festzumachen. Das Fauneninventar dieses Platzes ist zwar das größte bisher analysierte 
aus dem Frühneolithikum Österreichs, dennoch umfasst es nur ein Zehntel der Fundzahl 
der erwähnten französischen Siedlung (Schmitzberger 2010; Lenneis 2010: S. 329–348). 
Die Untersuchungsergebnisse beider Plätze stimmen darin überein, dass der Wildtieran-
teil jeweils zu Beginn der Besiedlung am höchsten war und allmählich abnahm. Bei der 
Verteilung der Arten zeigen sich aber einige wichtige Differenzen. Während in Cuiry-
les-Chaudardes die höchsten Wildtieranteile bei kleinen Häusern zu finden sind (Abb. 6), 
weist der einzige Kleinbau von Mold den zweitgeringsten Prozentanteil der Wildtiere auf 
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Abb. 6. Linearbandkeramische Siedlung Cuiry-les-Chaudardes, Frankreich. Übereinstimmungen 
der Fauna mit den architektonischen Typen der Häuser (nach Hachem 2011: S. 225, Fig. 136).
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(Lenneis 2010: S. 332–333 und Abb. 3). Eben dieser Kleinbau zeigt auch den zweithöchs-
ten Rinderanteil (Abb. 7: H11), wie er in Cuiry nur bei den größten Häusern zu finden ist. 
Die Verteilung der Tierarten auf die Haushalte der nach ihrer Größe zu unterscheiden-
den Haustypen lässt in Mold nur geringe Unterschiede erkennen, auffällig ist hingegen 
die variable Funddichte der Tierreste in den Gruben der Häuser (Abb. 8; Schmitzberger 
2010: Tab. 5). So zeigen die Gruben der beiden Großbauten H1 und H13 mit jeweils über 
35 m Länge die weitaus höchsten Funddichten, nur der kleinste und zum Teil überbaute 
Großbau H7 wies eine Funddichte ähnlich den mittelgroßen Häusern („Bauten“) und dem 
Kleinbau auf. Demgemäß könnte hier die Fundmenge in direkter Relation zur Anzahl der 
Hausbewohner und/oder deren sozialem Rang stehen, während die einzelnen Haustierar-
ten und die Wildtiere mit Ausnahme eines Hauses (H10) für alle Bewohner offensichtlich 
von annähernd gleicher Bedeutung waren. In Cuiry-les-Chaudardes vermutet man hin-
gegen in den Kleinbauten die Häuser der Jäger und in den Großbauten jene der Viehhalter.

Die Verschiedenheiten der eben aufgezeigten Wirtschaftsstrukturen dieser beiden Plätze 
sind aufgrund der großen räumlichen Distanz sowie auch der etwas unterschiedlichen 
Datierung (Hofmann & Lenneis 2017; Mold – Übergangsphase ältere / jüngere Linear-
bandkeramik; Cuiry – Endphase der Linearbandkeramik) durchaus verständlich. Auch 
für die größte linearbandkeramische Siedlung in Böhmen hat Ivan Pavlů vor kurzem 
eine Korrespondenzanalyse von Tierknochen und Haustypen veröffentlicht und ver-
mutet ähnliche Strukturen wie in Cuiry-les-Chaudardes (Pavlů 2013). Leider reduziert 
die schlechte Erhaltung der Knochen in Bylany etwas die Aussagekraft dieser Analysen 
(Peške et al. 1998).

Abb. 7. Linearbandkeramische Siedlung Mold, VB Horn, Niederösterreich. Verteilung der 
Haustierarten und Wildtiere auf die einzelnen Häuser und Haustypen (Grafik E. Lenneis nach 
Schmitzberger 2010: Tab. 5).
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Es ist mit Sicherheit anzunehmen und zu hoffen, dass in nächster Zukunft weitere Unter-
suchungen dieser Art auf der Basis moderner Grabungsergebnisse mit den entsprechenden 
archäozoologischen Analysen folgen werden. Nur so kann es gelingen, der historischen 
Realität allmählich etwas näher zu kommen. Die interdisziplinäre Zusammenarbeit mit 
der Archäozoologie, wie sie mit dem Jubilar in so vorbildlicher Weise aufgebaut wurde, ist 
für uns Archäologen unverzichtbar und so hoffen wir auf deren erfolgreiche Fortsetzung.
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